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Tirol ist voller Energie: Herbstklausur der Tiroler Landesregierung in Lienz.

Energie-Zielszenario aktualisiert: Erneuerbare Energieerzeugung bis 2050 um 50 Prozent
ausbauen und Endenergiebedarf um 30 Prozent senken
Landesregierung zieht Bilanz und beschließt neue Maßnahmen – von Speicherförderung und
Wärmewende bis zur Dekarbonisierung der Öffis
Wöchentliches Update „Vereinfachung & Entbürokratisierung“: Einfachere und schnellere
Verfahren zur Genehmigung von Energiespeicher

Die Herbstklausur der Tiroler Landesregierung in Osttirol stand im Zeichen der Energiewende: Tirol
hält am Ziel fest, die Unabhängigkeit voranzutreiben und bis 2050 energieautonom zu sein. Bereits
heute versorgt sich Tirol an 220 von 365 Tagen im Jahr vollständig mit heimischer, erneuerbarer
Energie. Damit liegt Tirol deutlich über dem Österreich- und EU-Schnitt. Die Landesregierung will
noch weitergehen und bis 2050 weitere Schritte setzen, um das Ziel „TIROL 2050 energieautonom“
zu erreichen und den Import von ausländischen fossilen Brennstoffen zu beenden. Auf Basis eines
aktualisierten Energie-Zielszenarios Tirol 2050 forciert die Tiroler Landesregierung den Ausbau von
Speicherkapazitäten, die Wärmewende sowie den Umstieg auf saubere Antriebe bei den öffentlichen
Verkehrsmitteln und die Nachhaltigkeit in der Landesverwaltung. LH Anton Mattle, LHStv Philip
Wohlgemuth, LHStv Josef Geisler und LR René Zumtobel präsentierten heute, Dienstag, im Rathaus
in Lienz die beschlossenen Maßnahmen.

„Tirol hat das Potenzial, sich selbst mit sicherer, sauberer und erneuerbarer Energie zu versorgen.
Wir müssen uns in der Energiefrage unabhängig machen. In den vergangenen Jahren ist deutlich
geworden, wie schnell sich internationale Krisen auf unsere Energieversorgung und die Preise in
Österreich auswirken. Die fossilen Energieträger sind die wahren Preistreiber und die Öl-Scheichs
und Gas-Oligarchen die Krisen-Profiteure. Unser Ziel ist deshalb klar: Tirol soll bis 2050
energieautonom werden. Ich bin fest davon überzeugt, dass die Energiewende über Wohlstand,
Standort, Lebenserhaltungskosten, Wettbewerbsfähigkeit und über Arbeitsplätze entscheidet“,
betont LH Mattle.

60 Prozent des Tiroler Endenergiebedarfs werden bereits heute aus erneuerbaren
Energieressourcen gedeckt – insbesondere aus Wasserkraft und Biomasse. „Jede Kilowattstunde, die
wir einsparen oder in Tirol erneuerbar erzeugen, macht uns unabhängiger. Die Energiewende ist
deshalb nicht nur eine Frage des Klimaschutzes, sondern auch der Versorgungssicherheit und der
sozialen und wirtschaftlichen Unabhängigkeit“, erklärt LHStv Wohlgemuth. Das Land geht selbst
voran: „Wir können von den Tirolerinnen und Tirolern nicht verlangen, ihren Energiebedarf zu
reduzieren und auf erneuerbare Energie umzusteigen, wenn wir selbst nicht mit gutem Beispiel
vorangehen. Deshalb machen wir auch die Landesverwaltung Schritt für Schritt klimafitter – mit
Photovoltaik auf Landesgebäuden, energieeffizienten Gebäuden und einem zunehmend
elektrifizierten Fuhrpark.“

50 Prozent mehr erneuerbare Energie, 30 Prozent weniger Endenergiebedarf



Bereits 2014 fasste die Tiroler Landesregierung den Beschluss, bis 2050 den Energiebedarf im Land
bilanziell aus heimischen, erneuerbaren Energiequellen zu decken. „In rund 20 Jahren haben wir
den Anteil der Erneuerbaren von 37 auf über 60 Prozent gesteigert. Die Stromerzeugung aus PV hat
sich in diesem Zeitraum mehr als verzwölffacht, bei den Wärmepumpen verzeichnet Tirol das
stärkste Wachstum aller Bundesländer. Auch beim Ausbau der Wasserkraft – dem Rückgrat der
heimischen Energieversorgung – wurden Erfolge erzielt, ein gutes Stück des Weges liegt aber noch
vor uns“, zieht Energiereferent LHStv Geisler Zwischenbilanz. Man dürfe sich auf den Erfolgen nicht
ausruhen: „‚TIROL 2050 energieautonom‘ ist kein Schlagwort, sondern ein konkreter Auftrag. Wir
müssen die erneuerbare Energie bis 2050 um 50 Prozent ausbauen und gleichzeitig unseren
Endenergiebedarf im Vergleich zu 2024 um 30 Prozent senken. Ein ambitioniertes Ziel, das wir
meistern, wenn wir alle zusammenarbeiten. Die Maßnahmen, die wir jetzt vielleicht auch gegen
Widerstand setzen, schaffen ein Tirol, das auch in Zukunft lebenswert und unabhängig ist.“

Die fachliche Grundlage für die weitere Entwicklung bildet das Energie-Zielszenario Tirol 2050.
Aufgrund der technologischen, wirtschaftlichen und energiewirtschaftlichen Veränderungen wird
dieses regelmäßig von der Energieagentur Tirol evaluiert und aktualisiert. Die aktuelle
Überarbeitung zeigt: Die Energieautonomie in Tirol ist bis 2050 möglich. Dafür muss insbesondere
der Endenergiebedarf in den Bereichen Gebäude, Mobilität und Produktion deutlich reduziert
werden. Gleichzeitig müssen die heimischen erneuerbaren Energieträger konsequent ausgebaut
sowie Stromnetze und Speicherkapazitäten weiterentwickelt werden. Notwendig ist etwa der
Ausbau der Wasserkraft um rund 25 Prozent, die auch künftig das Rückgrat der Stromversorgung
bilden wird, aber auch mehr Energiegewinnung aus Umweltwärme, Photovoltaik, Biogas oder Wind.

Mehr Stromspeicher: Förderung von netzdienlichen Stromspeichern wird ausgebaut

Mit dem Ausbau der erneuerbaren Energie steigt die Bedeutung von Speichermöglichkeiten. Denn
Strom aus Sonne steht beispielsweise nicht immer genau dann zur Verfügung, wenn er gebraucht
wird. Insbesondere Stauseen sind eine sinnvolle Speichertechnologie im großen Maßstab und
können das Stromnetz wesentlich entlasten und stabilisieren.

„Bei der Energiewende starten wir in das nächste Kapitel. Da wir viel erneuerbare Energie
erzeugen, wollen wir auch die notwendigen Speichermöglichkeiten schaffen. Unsere
Speicherkraftwerke brauchen keine kritischen Rohstoffe, die importiert werden müssen und können
von Tirol aus mit der Wasserkraft Zeiten ausgleichen, in denen Photovoltaik und Windkraft
schwächeln“, erklärt LH Mattle, dass der Ausbau von Pumpspeicherkraftwerken vorangetrieben und
Genehmigungsverfahren für Speicheranlagen erleichtert werden müssen: „Tirol entwickelt die
bestehende Stromspeicher-Förderung 2027 weiter, um den Ausbau von Speicherkapazitäten
voranzutreiben.“

Konkret wird die Förderung von netzdienlichen Stromspeichersystemen, die etwa Privathaushalte
für Batteriespeicher beantragen können, im kommenden Jahr in Abstimmung mit
Fördermöglichkeiten des Bundes weiterentwickelt. Künftig soll die Förderung nicht mehr
ausschließlich auf die Nachrüstung von Speichersystemen ausgelegt werden. Für die laufende
Förderung ist die Nachfrage derart groß, dass die Mittel aus dem Budget 2026 fast vollständig
ausgeschöpft sind. „Um einen Förderstopp zu verhindern, stocken wir das Budget für die
bestehende Stromspeicher-Förderung auf. Damit stellen wir die Mittel für das Jahr 2026 sicher“, so
LH Mattle.

Nachhaltig und effizient heizen

Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf dem Gebäudesektor, auf den 45 Prozent des gesamten
Endenergiebedarfs entfallen. Dämmung, effiziente Heizsysteme und der Umstieg auf erneuerbare



Wärme werden weiter forciert. „Bei der Wärmewende gilt: Raus aus Öl und Gas und hinein in
effiziente, erneuerbare Wärme“, sagt LHStv Geisler. Um die Wärmeversorgung vor allem auch in
den Ballungs- und Tourismusgebieten auf erneuerbare Energieträger umzustellen, sollen Nah- und
Fernwärmenetze weiter ausgebaut werden. Ein wirksamer Hebel zur Senkung des
Endenergiebedarfs sind die Dämmung von Bestandsgebäuden und energieeffiziente Neubauten.

Mit der Mitmach-Aktion „Mission Keller-Check“ erhalten Haushalte in der Heizsaison 2026/27
kostenlose Dämmsets und Unterstützung bei der Dämmung von Heizungsrohren. „Energieeffizienz
beginnt bei uns zu Hause. Mit der ‚Mission Keller-Check‘ wollen wir zeigen, dass schon kleine
Maßnahmen Energie sparen, Kosten senken und einen Beitrag zum Klimaschutz leisten können“, so
LHStv Geisler. Umgesetzt wird die Aktion von der Energieagentur Tirol.

Auch die Wohnbauförderung wird bis 2027 weiterentwickelt. Geplant sind unter anderem einfachere
Förderbestimmungen, eine zielgerichtete Weiterentwicklung der Zuschüsse sowie die Möglichkeit,
umfassende Sanierungen schrittweise umzusetzen. Zusätzlich sollen Rückbaukonzepte und damit
das Recycling von Baustoffen stärker berücksichtigt werden. „Mit der Wohnbauförderung haben wir
in Tirol ein Erfolgsmodell für mehr leistbares Wohnen. Gleichzeitig ist sie ein wichtiger Hebel für die
Energiewende. Diesen Hebel wollen wir künftig noch stärker nutzen“, kündigt LHStv Wohlgemuth
an.

Vollständige Dekarbonisierung: Öffis bis 2040 emissionsfrei

Im Verkehrsbereich setzt Tirol auf einen weiteren Ausbau des öffentlichen Verkehrs und die
Umstellung auf saubere Antriebe. „Über 198.000 Tirolerinnen und Tiroler mit einer VVT-Jahreskarte
leisten bereits heute einen wichtigen Beitrag zur Energiewende. Unser Ziel ist deshalb: ein
attraktives Öffi-Angebot und gleichzeitig eine emissionsfreie und vollständig elektrische Busflotte“,
erklärt Mobilitätslandesrat Zumtobel. Ziel ist, die VVT-Flotte bis 2040 vollständig auf emissionsfreie
und elektrische Antriebe umzustellen. In einem ersten Schritt werden bis Dezember 2030
mindestens 65 Prozent der ausgeschriebenen und beschafften Busse – vor allem die Stadt- und
Ortsbusse – mit emissionsfreiem Antrieb ausgestattet sein.

Die Energieautonomie 2050 ist ein wesentlicher Eckpfeiler der Tiroler Nachhaltigkeits- und
Klimastrategie. Mit dem zweiten Maßnahmenprogramm werden derzeit 164 konkrete
Umsetzungsinitiativen bis Ende 2027 konsequent vorangetrieben. Dafür hat Tirol in den
vergangenen Jahren ein starkes Netzwerk auf regionaler und lokaler Ebene etabliert. „Diese starken
regionalen Partnerschaften sind ein wesentlicher Hebel für die Energiewende. Sie bringen die Ziele
der Tiroler Nachhaltigkeits- und Klimastrategie direkt vor Ort zur Umsetzung und ermöglichen es,
gemeinsam mit Gemeinden, Regionen, Bildungseinrichtungen und Betrieben konkrete Projekte für
mehr Energieeffizienz, erneuerbare Energien und Klimaschutz voranzubringen“, so LR Zumtobel.

 

Factbox: Die Maßnahmen im Detail

Eckpunkte Aktualisierung des Zielszenarios Tirol 2050

Energieautonomie Tirols bis 2050 ist erreichbar.
Ausbau der heimischen erneuerbaren Energieerzeugung (+50 Prozent) und Reduktion des
Endenergiebedarfs (-30 Prozent) im Vergleich zu 2024 notwendig.
Detailbericht bis Ende 2026.

Ausbau der Speicherkapazitäten



Aufstockung der Mittel für die Speicherförderung 2026.
Weiterentwicklung der Speicherförderung ab 2027.
Ausbau von Pumpspeicherkraftwerken.
Weiterentwicklung des Verfahrenshandbuchs für Großbatteriespeicher.
Musterablauf für Großspeicherbatterien.

Wärmewende forcieren

Ausbau von Nah- und Fernwärme mit Schwerpunkt Inntal und Tourismusgebiete.
Weiterentwicklung des Wärmenetzkatasters auf TIRIS.
„Mission Keller-Check“ zur Dämmung von Heizungsrohren für Tiroler Haushalte.

Nachhaltigkeit in der Wohnbauförderung stärken

Vereinfachung der Förderbestimmungen.
Weiterentwicklung der Zuschüsse für energieeffizientes und umweltfreundliches Bauen.
Förderung von Rückbaukonzepten und Baustoffrecycling.
Förderung schrittweiser Sanierungen.

Dekarbonisierung des öffentlichen Verkehrs

Umsetzung der VVT-Strategie „Zukunftsbild Tirol – klimaneutrale Öffis 2040“.
Schrittweise Umstellung des Busverkehrs auf emissionsfreie Antriebe.

Tiroler Energiefonds für Gemeinden weiterentwickeln

Erweiterung der Richtlinien.
Neue Förderung für Batteriespeicher.
Thermische Sanierungen künftig stärker über einmalige Zuschüsse unterstützen.
Erweiterung der Förderung für Energiebeauftragte.
Höhere Förderung für Energiebuchhaltung und Energiemonitoring.

Gesetzliche Rahmenbedingungen schaffen

Überprüfung und Anpassung relevanter landesgesetzlicher Vorgaben.
Vereinfachung und Beschleunigung von Verfahren.
Reduktion von Bewilligungspflichten, wo fachlich und rechtlich vertretbar.

Landesverwaltung als Vorbild

Mehr Photovoltaik auf Landesgebäuden.
Energieeffiziente Sanierung und klimafreundliche Gebäudetechnik.
Weitere Elektrifizierung des Landesfuhrparks.
Mehr erneuerbare Energie und Energieeffizienz bei landesnahen Unternehmen.

Tiroler Nachhaltigkeits- und Klimastrategie als gemeinsamer Rahmen

Konsequente Umsetzung der 164 Maßnahmen des zweiten Maßnahmenprogramms mit
besonderem Fokus auf Energie.

 



Kurzmeldungen aus der Regierungssitzung

Einfachere und schnellere Verfahren zur Genehmigung von Energiespeichern – wöchentliches
Update „Vereinfachung & Entbürokratisierung“: Die neu vorgestellten Maßnahmen für „TIROL 2050
energieautonom“ sehen im Sinne des Tirol Konvents, dem Weiterentwicklungsprozess der
Landesverwaltung, auch Schritte zur Vereinfachung und Entbürokratisierung von Verfahren im
Energiesektor vor. Teil dessen ist die Überprüfung und gegebenenfalls Anpassung aller relevanten
landesgesetzlichen Vorgaben. Ziel ist vor allem die Vereinfachung und Beschleunigung von
Verfahren. Dort, wo fachlich und rechtlich vertretbar, sollen zudem Bewilligungspflichten reduziert
werden. Vereinfachung gibt es insbesondere im Bereich der Energiespeicher: Das bereits
existierende Verfahrenshandbuch für Batteriespeicheranlagen soll überarbeitet und
weiterentwickelt werden, damit Verfahren einfacher und schneller abgeschlossen werden können.
Interessierte erfahren außerdem, welche Schritte bei einem Verfahren zur Errichtung einer
Batteriespeicheranlage zu berücksichtigen sind. Zugleich soll ein Musterablauf für die Genehmigung
von Batteriespeicheranlagen/Großspeicherbatterien durchgeführt werden. Dabei sollen rechtliche
Grundsatzfragen geklärt und so weitere Verfahren in dieser Rechtsmaterie schneller umgesetzt
werden können. „Wir wollen fördern, was die Energiewende voranbringt, und gleichzeitig Hürden
abbauen. Wer in erneuerbare Energie und Energieeffizienz investiert, soll in Tirol möglichst rasch
ins Tun kommen. Daher setzen wir auch hier voll auf den Tirol Konvent, bauen Bürokratie ab und
vereinfachen Verfahren“, betont LH Anton Mattle.

Sonderförderungsprogramm Landeck: Mit den Sonderförderungsprogrammen wird die
wirtschaftliche Entwicklung der gesamten Region unterstützt. So auch der Bezirk Landeck. Auf
Antrag von LH Anton Mattle werden einmal mehr gezielt konkrete Projekte in der Region gefördert:
16 Vorhaben profitieren von Förderungen in Höhe von insgesamt über 367.000 Euro. „Mit der
aktuellen Unterstützung wird – auch ganz im Sinne der heutigen Regierungsklausur – beispielsweise
die Nutzung erneuerbarer Energien gestärkt, indem Anschaffungen für Großbatteriespeicher von
Unternehmen unterstützt werden. Weitere Felder zielen auf die Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit
von touristischen Einrichtungen, die Attraktivierung des öffentlichen Personennahverkehrs oder
auch Forschungsprojekte, von denen die Region nachhaltig profitieren soll. Laufend werden im Zuge
der Sonderförderungsprogramme qualitätsverbessernde Vorhaben gefördert. Wir unterstützen
damit die regionale Wirtschaftskraft als Ganzes und ermöglichen vielfach erst mithilfe dieser
Förderprogramme die Realisierung von Projekten“, ist LH Mattle überzeugt.

Digitale Mobilitätsangebote für alle zugänglich machen: Die Tiroler Landesregierung beschloss auf
Antrag von Mobilitätslandesrat René Zumtobel eine Förderung in der Höhe von rund 80.000 Euro
für das Projekt „IncluDiMi“ (Inclusive Digital Mobility fostering social cohesion in the Alpine Space)
für das Regionsmanagement Osttirol (RMO). Das RMO ist Lead-Partner des Projekts mit insgesamt
11 Projektpartnern im Alpenraum und einer Laufzeit von drei Jahren. „IncluDiMi" wird dabei im
Rahmen eines EU-Förderprogramms durchgeführt. Ziel des Projekts ist es, digitale
Mobilitätsangebote (beispielsweise Fahrplan- und Ticketapps sowie -Websites) für nicht-digitale
NutzerInnengruppen zugänglicher zu machen. Dabei sollen technologische Barrieren abgebaut und
soziale Kompetenzen gestärkt werden. In neun alpinen Regionen werden dazu konkrete Lösungen
erprobt: vom Ausprobieren digitaler Mobilitätsangebote, über Schulungsformate bis hin zur
Ausbildung von Ansprechpersonen in Gemeinden. Ergänzt werden diese Formate durch technische
Lösungen wie vereinfachte Buchungssysteme und alternative Zugangswege zu digitalen
Mobilitätsdiensten neben klassischen Smartphone-Apps. Als Folge des Projekts sollen die
Erkenntnisse und Erfahrungen zur tirolweiten Verbesserung des Zugangs zu digitalen
Mobilitätsangeboten herangezogen werden. „Der Zugang zu Mobilität und damit der Abbau von
Hürden ist ein zentrales Anliegen unserer Tiroler Nachhaltigkeits- und Klimastrategie. Digitale
Angebote dürfen niemanden vom öffentlichen Verkehr ausschließen. Mit ‚IncluDiMi‘ setzen wir



genau hier an – ältere Menschen, Menschen mit Behinderungen und sozial benachteiligte Gruppen
erhalten so den gleichen einfachen Zugang zum öffentlichen Verkehr in Tirol wie alle anderen auch“,
so LR Zumtobel.

https://www.tirol.gv.at/presse/meldungen/meldung/tirol-will-mehr-unabhaengigkeit-landesregierung-
arbeitet-an-energieautonomie-2050
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